
Erläuterungen AUt Frage der Ordination Verheirateter
Neben der Debatte über Publik und ber eın publizistisches (Üe- Wiederverheirateten inem relig1ösen Leben geholfen WeI-

den kann.samtkonzept hat eın Thema nach außen hıin meısten Aufsehen
erregtl, das ın Würzburg Zar nıcht auf der Tagesordnung stand
und das nach dem allen der Bischöfe nıcht auf die Tagesord- ad
NUuNg, wenıgstens nıcht in Form V“O:  S Beschlußanträgen, bommen Oftenbar wıird ANSCHNOMMCN, die Bischofskontferenz hätte
ol die Frage nach der Weihe sos. „bewährter Männer“ (vgl schon seit langem beschlossen, die VIr1 probati als Beratungs-
ds Hefl 303) Dıie Auflage der Bischöfe, diese Frage aAu5 dem gegenstand auszuklammern. Man vermutet, die ıschotskon-
Beratungsgegenstand „Dienst un Amlt des Priesters in der terenz habe dem Themenvorschlag War zugestimmt, ber
Gemeinde“ herauszunehmen, führte großer Beunruhigung einen nıcht veröftentlichten Vorbehalrt diesem Punkt 5C-
ınnerhalb der Synode und innerhalb der Aussprache über den macht. Dem 1St nıiıcht Dıie Bischoftfskonferenz hat auf iıhrer
TOP „Zuweisung ayeıterer Beratungsgegenstände“ einer P7T- ‚Vollversammlung 1im September 1970 in Fulda einen Zwischen-
regien Debatte ber die Vorgehensweise der Bischofskonferenz. bericht über die thematische Vorbereitung der Synode CNTSHEC-
Eıne Gruppe “Oo  x Synodalen hatte einen Antrag unterzeıich- SCHNSCHOMMEN., Im Protokoll dieser Koönferenz heißt WwWOrt-
nel, der nach der Revisı:on des Beschlusses verlangte und das lıch „Die Vollversammlung nımmt einen Zwischenbericht
Thema ausdrücklich auf die Tagesordnung der nächsten ll- ee)  ber die thematische Vorbereitung der Synode eCn. Ge-
versamlung ım November 19792 seizen wollte rst nach der leh- gCn die vorgesehenen Themengruppen bestehen keine Fın-
haften Aussprache Samstagnachmittag und einer nochma- wendungen. Über die Festsetzung der sıch daraus ergebenden
lıgen Stellungnahme durch die Bischofskonferenz ayurde der Beratungsgegenstände wırd gegebener eIit gemäß Art LL
Antrag zurückgezogen. Über die Debatte selbst werden ILY Abs des Statuts der Synode das Einvernehmen zwischen dem
noch berichten. Hıer veröffentlichen WT AyeL Dokumente, dıe Präsidium der Synode und der Deutschen Bischofskonferenz
die Motive, die beim Beschluß der Bischofskonferenz Lonange- herzustellen . sein“ (21 bıs Sept. 1970, Fulda, Nr C) Dafiß
bend7, verdeutlichen. über die Fortsetzung der dem Themenvorschlag sıch er -

gebenden Beratungsgegenstände das Einvernehmen zwiıischen
Präsiıdıiıum un! Bischofskonferenz herzustellen sel, War allen
Synodalen ekannt, da dies eindeutig 1n Art. 11 des Statutsrklärung der steht.

Bischofskonferenz Von der Zentralkommission ıst das Thema der VIr1 Pro-
batı, das VO: der Sachkommission 1in einer Vorlage auf-

Beim ersien Dokument andelt sıch UuUMmMm die Erklärung der gegriffen worden War, zuständigkeitshalber n die Sachkom-
Bischofskonferenz, die von den Bischöfen unmuittelbar DOT der 1Ss1ıon VII verwiesen worden. Dabe!i haben die Bischöfe, die
Debatte ım Plenum beschlossen und formuliert und V“O: Vor- Miıtglieder der Zentralkommission sind, nıcht 1m Sınne gehabt,
sıtzenden der Konferenz ın der Synodenaulavo  en zwurde. dieses Thema verschieben, spater ganz abzulehnen.
Dıie Substanz ın der Erklärung: die Bischofskonferenz ayolle Zu dem Zeitpunkt 1St 1n der Bischofskonterenz arüber noch
die Frage nıcht ausklammern, nNnur Beschlüsse dürfien arüber pal nN1: gesprochen worden, un ıch gylaube nicht, dafß ein
nıcht gefaßt werden. Dıie hauptsächliche Begründung für den einzelner Bischof damals bereits die Absıcht hatte, dieses The-
Beschluß diesem Zeitpunkt: Dıie Bischofskonferenz halte die mMa nıcht als Beratungsgegenstand zuzulassen. Dıie Frage stand

eintach noch nichtWeihe Verheirateter nıcht für richtig und angesichts der Mehr-
heitsmeinung ın der Weltkirche ın absehbarer eıt nıcht für Noch einmal möchte ich einige Aspekte ENNCNHN, die für dierealisierbar. Hätte uın jetzt nıcht entschieden, würde ber
möglicherweise ın den Vorlagen ber die pastorale Planung die Entscheidung der Bischofskonferenz auf ihrer etzten Vollver-

sammlung 1m April vielleicht Verständnis schaften können.Weıhe Verheirateter bereits vorausgesetzt. a) Dıiıe Konterenz hat sıch MIt großer ehrheıit entschie-
Der Beschluß der Bischofskonferenz den, weıl S$1e mehrheirtlich einmal tür die absehbare eIit die

Weihe VO  >; V1rl probati nıcht für richtig und Z anderen ber
Die Bischofskonferenz hat iıhr Einverständnis den VO:  ; der auch angesichts der Mehrheitsmeinung der Welrtkirche ıne
Zentralkommission vorgelegten Beratungsgegenständen gC- Verwirklichung der Weihe VO:  3 V1Ir1ı probati nıcht tür realısıer-

bar hält.geben, diese allerdings wel Bedingungen geknüpft, nämlich
1: daß die Frage der Richtlinien ZUX: pastoralen Hıiılftfe für Wiären die VIr1 probati als Beratungsgegenstand akzeptiert
Geschiedene 1 Gesamtzusammenhang einer Vorlage „Christ- worden, hätte i11Lan be1 Vorlagen über pastorale Planungen die
liıch elebte Ehe“ behandelt wird; und Weihe der VIr1ı probati möglıcherweise vOorausgeSsetzt. Dann

daß die Frage der Weihe VO 1mM Leben bewährten Män- ber hätte ine Nicht-Zulassung der Weihe VO: virı probatiı
entsprechende Vorlagen 1Ns Leere gehen lassen. Um dies und

nern AQUuUS dem Beratungsgegenstand „Dienst un Amt des Prie-
damıt Enttäuschungen und Fehlplanungen vermeıden, hieltın den Gemeinden“ herausgenommen WIrd.

die Bischofskonferenz für redlich und sachdienlich, VO  -

vornhereın diese Frage Aaus$s den Beratungsgegenständen her-
uszunehmen.Das Anliegen der Bischofskonterenz

ad 1.1 Dıie VonNn nıemandem geleugnete personale Not 1n der Seel-
O! überwinden verlangt umfangreiche und intensıve Über-Die Bischofskonferenz 1St sıch durchaus bewußt, daß ıne

pastoral wichtige un drıngende Aufgabe ISt, Geschiedenen legungen und Planungen, dıe WIr die Synode bıtten. In
der Erklärung der Bischofskonterenz siınd ein1ıge Punkte SC-und Wiıederverheirateten Formen eines relig1ıösen Lebens 1N-
NNtT.erhalb der Kirche aufzuzeigen. Sıe ISt. jedoch der Ansicht, daß

1n uNnserer eIit ıne noch umfassendere un! pastoral N!  cht c) Außerdem möchte iıch auch often >  N, daß die Bischöte
siıch bei dieser Entscheidung gleichfalls haben leiten lassen VOwenıger dringliche Aufgabe der Synode ISt, den Gläubigen für

das christliche Verständnis der Ehe, für Treue und tür die Sa- der eigenen Erfahrung, da{fß aufgrund der ständigen Auseın-
kramentalität der Ehe Hılten bieten. Dıe Bischöfe siınd da- andersetzungen diese Frage talsche Hoffnungen be1 vielen
her der Meınung, daß hne waches Bewußtsein VO:  3 der Un- geweckt worden sind. Diese ungerechtfertigten Erwartungen
auflöslichkeit und der Sakramentalität der Ehe keine d unterstützen häalt die Bischotskonterenz nıcht / für eranct-

baren Wege aufgewiesen werden können, wıe den geschiedenen wortbar.

307



Zur Interpretatién des Beschlusses bezüglich der und tür die Sache der Menschen gelebt WIr  d, da 1St s1e eın Zei-
chen der eschatologischen Freiheit der Kinder Gottes und daVICı probati: ermöglıcht sS1e auf ıhre Weıse menschliche Erfüllung und mensch-

Dıiıe Bischofskonferenz hat S1' siıch gestern noch einmal mit liches Glück Der Verbindung zwıschen Priestertum und frei
gewählter Ehelosigkeit kommt gerade heute ıne große Be-ihrem Beschluß ın dieser Frage beschäftigt un versucht, die-

gl Z präzisıeren. Was beinhaltet der Beschlußfß, S will deutung
nıcht aussagen? In den Diskussionen der letzten Jahre WIrL': ımmer wiıeder VOTI-

geschlagen, 1ın Ehe und Beruf bewährte Männer (vırı probatıi)Der Beschluß der Bischofskonferenz beinhaltet, daß »  $ eiınen
Beratungsgegenstand 1 Sınne des Synodenstatuts, der die ZU priesterlichen Dienst zuzulassen, wenn n1: Sar auf inst1-
Frage der VIr probati einschließt, nıcht x1Dt. Das bedeutet, daß tutionelle Verbindung VO:  — Priestertum und eheloser Lebens-

Orm 1n der röm.-kath. Kırche überhaupt verzi  ten. Mankeine entsprechende Vorlage tür die Vollversammlung erstellt
un 1n ıhr beschlossen werden kann Das heißt ber nicht, daß verweıst auf die gegenüber trüher wesentl: posıtıvere Auf-
1n der Snode die Frage der VIrı probati nı  cht ZUr Sprache BC- fassung VO:  -} Geschlechtlichkeit und he, auf ine mögliche Be-
bracht werden könnte. Dıiıe Bischotskonterenz interpretiert reicherung der Seelsorge durch die Erfahrung ın Ehe und Fa-

milie, auf die Vorteile einer gesunden Pluriformität, die In-volleinvernehmlich ihren Beschluß dahın, daß auch ın der Syn-
ode dieses Thema erührt werden kann und 1mM Zusammen- fragestellung des Zeichencharakters der Ehelosigkeit 1n der
hang mıt den Beratungsgegenständen über den priesterlichen heutigen Gesellschaft, die Gefahr der Vereinsamung des Zzölıba-
Dienst und andere pastorale 1enste wohl auch erührt Wer- tar ebenden Priesters und auf seıne istanz den Menschen

Weıter verwelst INan darauf, daß Priestertum und Ehelosigkeitden mu(ß Die Bischofskonferenz geht, mit anderen Worten,
davon AUuUS, daß sowohl 1ın den Arbeitsberichten der Sachkom- wel verschiedene Charismen siınd, die nıcht unbedingt und
mi1issıon VII als auch ın den Erläuterungen un Begründungen ımmer gleichzeitig gegeben seın rauchen. Das wicht1igste

Argument 1St jedoch der Hınvweiıis auf die gegenwärtige und diedieser Sachkommission Zzu  - Vorlage „Dıienst un Amt des Prie-
vorherrschende künftige pastorale Sıtuation angesichts dersters“ der Problemkreis der Irı probati angesprochen werden

kann. Alterspyramide des Klerus, der sinkenden Zahl der Weıiıhen und
der Zahl der Amtsniederlegungen.bitte Iso alle Synodalen Verständnis dafür, wenn die

Bischofskonferenz nıcht für richtig hält, dafß die Synode In dieser Diskussion wırd andererseits daraut hingewiesen, dafß
1n dieser Sache Beschlüsse faßt Dıies bleibt durch die Entschei- die heute weıthin festzustellende Priesterkrise N: allein, Ja

nıcht einmal ZUETST, ine 7 ölibatskrise 1St, sondern da{fß s$1e miıtdung der Bischotskonferenz VO: 1972 ausgeschlossen. der Sıtuation des Glaubens und der Kirche 1m SaNnzCcn I-hoffe, Sıe werden SO eher Verständnıis für diese Ent-
scheidung aufbringen, als ıch Ihnen eutlich machen durfte, menhängt. Es wiıird gefragt, ob durch die Zulassung Verheira-
dafß mıiıt dem Beschluß der Bischofskonterenz keineswegs jede Zu Priestertum oder auch durch dıe grundsätzliche Aut-

gabe der Zölibatsverpflichtung tatsächlich ıne genügende ZahlDiskussion über dAije Frage der- vırı probati ausgeschlossen VO:  — Priestern für die absehbare Zukunft ISt. Er-seın oll fahrungen ın anderen Kirchen sprechen N1!  cht dafür, daß durch
solche Ma{fßnahmen die Priesterzahl auf die Dauer wesentli:
beeinflußt werden kann Wenn auch die Einführung der VIC1
probati 1m Augenblick Zweiıtellos manche Probleme lösen könn-BEin Schreiben des 1SCHOISsS
t $ entstehen jedoch durch eine solche Lösung ıne Reihe VO':  }

S  © unster Folgeproblemen, deren Konsequenzen noch nıcht ıADZusehen
S1IN! Ist möglich, dafß die Einführung der VIr1 probatı als

Als ”ayeıtes Dokument veröffentlichen WT e1in Schreiben des außerordentliche Mafßfßnahme für bestimmte pastorale Not-
Bischofs D“O  x Münster VO.: Maı, das Bischof Tenhumberg Jlagen begrenzt werden kann? Führt die Ermöglichung dieses
unmittelbar vor Begınn der Synode den Klerus seiner Dıiı- außerordentlichen Weges nıcht doch in wenıgen Jahren fak-

tisch einer völligen Freigabe des 7ölibats un einer BC-Ozese yıchtete. Der Bischof Y“O  S Münster ıst zugleich Vorsitzen-
der der Synodenkommission VII, 1n deren Zuständigkeit der nerellen Zurückdrängung des ehelosen Priestertums? Wıird
Beratungsgegenstand „Dienst und AÄAmt des Priesters ın den 1n unserer elt heute möglich se1n, einen verheirateten Klerus
Gemeinden“ Fällt. In dem Schreiben ‚919}  > Bischof Tenhumberg, und eıiınen unverheirateten Klerus nebeneinander haben,

ohne dafß der letztere einer Form eınes AuUS der Weltder Nn Erkrankung der Synode fernbleiben mußte, ayırd eın
Mot:ıvu deutlich sıchtbar, das ın der Erklärung der Bischofskon- zurückgezogenen Priestertums oder 1n anderer Weiıse einem
ferenz unausgesprochen blieb der Zusammenhang zwischen der VO!] verheirateten Klerus unters:  1edenen sozialen Stand führt?

Schließlich wird gefragt, ob nıcht ın der gegenwärtigen, derWeihe Verheirateter und den möglichen Folgen für das Zölibats-
ehelosen Lebenstorm wen1g wohlwollenden Sıtuation unsererZESECLZ. Gesellschaft eine solche Mafßnahme als Anpassung NnseIre®

Liebe Mitbrüder! Mıt diesem Schreiben möchte ıch Ihnen Kennt- Gesellschaft mißverstanden WIr:| un: die ohnedies vorhandene
Verbürgerlichungstendenz 1n der Kırche noch verstärktnNn1s geben von einer Entscheidung der Bischofskonferenz hın-
wiırd.sichtlich der Arbeit der Gemeılnnsamen Synode der Bıstümer 1n

der Bundesrepublik Deutschland, die 1n besonderer Weiıse uns Dıie Diskussion ber den Zölibat, die Entkoppelung und die
Priester betrifit. Es geht u11l die Behandlung der Fragen bezüg- Einführung VO.: V1r1 probati 1St 1N den etzten Jahren sowohl
lıch der VIr1 probati. ın der breiten Oftentlichkeit w1ıe auch 1n den Priesterräten,

Pastoralkonferenzen, Priesterkursen, 1n PriestergemeinschaftenEs 1St allgemein anerkannt, daß Priestertum und Ehelosigkeit un: Priestergruppen SOW1e ın den Gemeinden 1n aller Breıte
VO: ıhrem Wesen her nN1!  cht notwendig miteinander verbunden
S1nNnd. Das zeıigt sowohl d1e Praxıs der frühen Kırche W 1e auch geführt worden. Dıe Deutsche Bischofskonferenz hat siıch
der Ostkirche. In der lateinis  en Kirche haben vVers!  ı1edene gleichfalls seit längerer eIit miıt diesen Problemen eingehend

befaßt, zuletzt 1n der Vorbereitung der Römischen Bischofs-Motive Z.U) heutigen Zölibatsgesetz geführt. Das entscheidende synode 1971 Auch 1n der Bischofskonferenz wurden verschie-Motıv jedoch N:  : außere Einflüsse, sosehr auch diese
MIt eingewirkt aben, sondern die wachsende Wertschätzung dene Standpunkte der Frage der Zulassung verheirateter
der des Himmelreiches willen reıi gewählten Ehelosigkeit Männer Aul Priestertum vertreten. Die Mehrheit sprach siıch

dafür QusS, 1n der gegenwärtigen Sıtuation die Weihe Verheıi-und deren Affinıtät und Konvergenz ZU priesterlichen Dienst.
rateter Priestern nıcht empfehlen.Deshalb dart INa  $ VO:!  3 einer geistgewirkten Entwicklung SPIC-

chen Wo die Ehelosigkeit 1n Freiheit übernommen und der 1€e€ Römische Bischofssynode hat den Fragenkreıs
Freiheit willen für den vollen i1nsatz für dıe Sache Jesu Christi den Diıenst des Priesters, den Zölibat un! die Zulas-
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